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um Ritter per Angriff ſchreitet ſtändig fort
n Die Engländer völlig überraſcht. S Die J
tet werten V ngenenzahlen wachſen ſtändig. Die eigene

ſo ß Verluſte gering
tung. gerlin, 28. Mai. Der dentſche Angriff iſt in

auerndem Fortſchreiten. Am erſten Sturmtage war
uf. pereits um 10 Uhr vormittags der Ais n e K anal an zwet
en von d Stellen überſchritten. Nachdem die t
Rieſiger Feh ſellung und Befeſtigung der Franzoſen in kurzer Zeit T n

R länzend ſt e m Sturmlauf genommen waren. er
I 10 eind war in keiner Weiſe auf den Angriff vorbereitet. Die erſt
er x ſich hier eingeſetzten engliſchen Diviſionen waren

veih aſcht. Die Franzoſen hatten nur örtliche Anvöllig überr Ge nMiffe erwartet. Es ſind bereits von ſechs Diviſionen Gefangene
eingebracht, darunter zahlreiche Engländer der 50. und 8. eng

2 t liſchen Diviſionen. Nachdem der ſteile Winterberg ſchon um
e I uhr 13 Min. in deutſcher Hand war, wurde der Chemin des

dames vom Weſten her flankiert. Um 11 Uhr 20 vor
nitege waren deutſche Sturmtruppen bereits im Beſitz der Linie
gauxaillonHameretFerme Höhe 151 nördlich SoupirNordrand
hen MouſſyPaiſſyVaſſogneCraonelle. Um 11 Uhr 20 vor
mittags waren der Kugelberg und der Villersberg erſtürmt.
wiederum wurde mit erſtaunlicher Schnelligkeit dis Artillerie
nachgezogen und ſofort in Stellung gebracht. Bei Cerny war

Magiſtrwie
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inft
e die Straße durch einen Erdrutſch geſperrt, jedoch nach einer

n Stunde wieder freigemacht. Die Gefangenenza hlen
Frisck wachſen ſtändig. Schon ſind in großer Zahl erbeutete Ge
leisech, ſchütze gemeldet; die e igenen Verluſte ſind gering.
nstoff. J feindliche Artillerie antwortet ſie llenweiſe nach dem deutſchen

R dürungsſchießen nicht mehr. Das Wetter an der Kampffront
jeden iſt im Gegenſatz zu den Vortagen ſonnig und ſchön.

Der Erfolg des erſten Sturmtages
verlin, 28. Mai. Die am 27. Mai begonnene Schlacht

90. am Chemin des Dames hat in wenigen Stunden
zuge waltigen Erfolgen geführt Aufs neue haben die
Franzoſen und mit ihnen engliſche Diviſionen bereits am
erſten Sturmtage eine ſchwere Niederlage er
litten Die feindliche Berichterſtattung wird, wie bisher, auch hier
yerſuchen, den großen deutſchen Erfolg herabzumindern und
bald die volle Bedeutungsloſigkeit der wichtigen verlorenen

Welch außerordentliche Wichtigkeit jeahme der alb Höhenſtellung feſtſtellen.
s neuen doch die Franzoſen im Jahre 1917 dieſer Stellung beimaßen, be

Schornſen weiſen die franzöſiſchen Funkſprüche, in denen die Franzoſen
M ien Erfolg aller Welt verkündeten. Der Eiffelturmbericht

z ſpricht am 24. Oktober 1917 von einem äußerſt glänzenden Sieg
u und der Eroberung der gewaltigen deutſchen Befeſtigungen. Er

derDiesmal hatz g rühmt dieſe Vorſtöße von 324 Kilometer.
deutſche Vorſtoß vom 27. Mai 1918 bergits bis zum Abend des

ertriſt erſten Tages eine Tiefe von weit über 12 Kilometer erreicht.
i Der Lyoner Funkſpruch ſpricht am 26. Oktober 1917 von einer

für Trot gewaltigen Niederlage, die die kaiſerlichen Elitetruppen am
zuſchließen.
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Chemin des Dames erlitten hätten. Am 29. Oktober erſt er-
geht er ſich in einer langen Schilderung der beſetzten Stellunag,
bie von größter Wichtigkeit ſei, da der Chemin des Dames das
ſumpfige Ailettetal beherrſche und die Franzoſen über die Straße
von Lurdon bis an das Gebirge von Laon blicken könnten. Da-
nmals ſchrieb die Weſtminſter Gazette“: Der franzöſiſche Sieg
bedeute für die Deutſchen eine Niederlage von allergrößter
Scwere; die deutſche Kraft iſt zerſchmettert worden. Von allen
Seiten wurden Glückwunſchtelegramme an den Präfidenten der
franzöſiſchen Republik geſandt. Mehrere Generale wurden zu
Großoffizieren der Ehrenlegion ernannt. e

Man darf nunmehr mit Recht geſpannt ſein, mit
welchen Mitteln die Franzoſen die Schwere ihrer neuen ge
waltigen Niederlage verheimlichen und der Welt die völlige

Wedeutungsloſigkeit der deutſchen Siege beweiſen werden.

nung Berlin, 28. Mai. Cerny, Courteeon und die
er Z. 1746 Lovelle- Hochfläche, die berühmten Mittelglieder des gewal-
Zig. gen natürlichen Feſtungswalles des Damenweges wurden von

wiſerer Infanterie in einem einzigen Anlauf trotz
Zimme zeser Gegenwehr überrannt. Um dieſe Leiſtung voll

vördigen. muß man ſich der zahlloſen immer wieder mit
age mit tegelaner überwältigender Artillerievorbereitung unternomme
m dann ken NMafſenangriffe erinnern, welche die Franzoſen vom

April 1917 bis in den Juni hinein unternahmen, vhne daß
es ihnen gelang, die zähen Berteidiger von dem Nordhang des

Chemin des Damesrücken hinabzuwerfen. Sie trotzten jedem
Anſturm, wiewohl es der Franzoſe vermochte, ſich hier zeitweiſe

auf den Höhenkamm des Damenweges feſtzuſetzen und
ſich ſomit die günſtigſten Vorbedingungen zur Durch-
führung eines Anriffes zu ſichern. Jetzt iſt der Franzoſe

hier in ſorgfältig vorbereitetem örtlichen Gegen
wariff von der Höhenkammſinie wieder herabgefent. Dem

n die Geſc
Zeitung.

rn Cerny, Conriecon und der Vovelle-Hochfläche und von Ailles
e berühmt gewordenen Kampfſtätten geräumt, um welche der

Ziauagſe monatelang unter höchſter A
abm. An
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Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 28. Mai, abends. (Amtlich.) Jn Fort
führung unſerer Angriffe über die Aisne wurden
die Erſolge des geſtrigen Tages erweitert. Wir ſtehen i m
Kampfe um den Abſchnitt der Vesle zwiſchen
Soiſſons weſtlich von Reims. Wir haben zu beiden Seiten
von Fismes das weſtliche Ufer genommen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 28. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Die Kampftätigkeit im Tonale-Abſchnit flaute

geſtern ab. Verſuche der Jtaliener, weiter vorzudringen,
wurden vereitelt. Ein Teil unſeres am Preſena-
Gletſcher eingebauten Materials fiel in Feindeshand.
Durch heftiges Artillerie- und Minenfeuer unterſtützte ſtarke
Erkundungsvorſtöße ſüdlich Capo Sile brachten die
Jtaliener in Beſitz eines unweſentlichen Teiles unſerer
vorderſten Linien.

Der Chef des Generalſtabes.

und Menſcheneinſatz rang. Sie ſind jetzt in wenigen Stunden
wieder erobert und überſchritten worden. Die Angreifer mußten
den über einen Kilometer langen Anlauf über die Ailette über
winden, ehe ſie dann den jäh im ſteilen Winkel aufſteigenden
Nordhang des Damenwegrückens erreichten. Dieſer mußte klet
ternd überwunden werden. Erſt dann konnte man dem wohl
verſchanzten Gegner ins Auge ſehen. Dennoch gelang, dank der
Ueberraſchung und dem Schwung der Truppen, die Erſtürmung im
erſten Anlauf mit erſtaunlich geringen Verluſten.
Die in dieſen Stellungen gefangen genommenen Franzoſen, An
gehörige einer berühmten franzöſiſchen Diviſion, zuckten, als ſie
gefragt wurden, wieſo ſie in ſolchen Stellungen ſo ſchnell und ſo
reſtlos überwältigt werden konnten, nur reſigniert die Achſeln und
ließen die Köpfe hängen, wiewohl ſie ſich wacker geſchlagen hatten.

Gefangene vom Chemin des Dames
Berlin, 28. Mai. Die gefangenen Engländer und Franu

zoſen geben die völlige Neberraſchung zu. Man
vertraute auf die Unbezwinglichkeit der Bergſtellungen. Ein
alter Krieger aus der Bretagne nennt das deutſche Schlag
feuer das ſtärkſte, das er im Kriege erlebt habe. Der Mann
gehört zu dem bekannten tapferen Bretagne- Regiment Nr. 19.
Er bewundert die Organiſation der deutſchen Artillerie, die in
zwei Stunden vollbracht habe, wozu die Franzoſen Tage gebraucht
hätten. Der Winterberg wurde von der 50. engliſchen
Diviſion verteidigt. Auffallend iſt die große Zahl
junger Leute. Es iſt friſcher ungeübter Erſatz aus dem
Mutterlande. Die Offiziere klagen über die Strapazen der Di
viſion. An der Somme fochten ſie als Eingreifsdiviſion, dann
an dem Kemmel in Ruhe geſteckt, wurden ſie nochmals abge
kämpft, um nun auf dem Winterberg völlig zu verbluten. Das
war unſere zweite Ruhe, ſagten die Leute. Bemerkenswert iſt
die große Anzahl von Verwundeten. Auch die fran
zöſiſche 22. Diviſion, die im Abſchnitt AillesCernyConurceton
überraſcht wurde, iſt eine alte bekannte Diviſion aus der großen
Schlacht. Sie verſuchte im März d. Js. bei Roye den Vormarſch
aufzuhalten, kam aber zu ſpät, um die Niederlage der 10. Divi
ſion zu verhindern und wurde in die allgemeine Flucht mit hinein
geriſſen

Daß die Franzoſen von der Anweſenheit der Eng
länder des Nachbarabſchnittes nichts wiſſen, läßt darauf
ſchließen, daß ihnen dieſe Tatſache mit Rückſicht auf das ge
fpannte Verhältnis von den eigenen Offizieren verheim
licht wurde. Als die Gefangenen hörten, daß die Deutſchen ſchon
an der Aisne ſeien, wurden ſie ſehr bedrückt. „C'eſt toujours le
meme“, ſagte einer von ihnen. Unter den engliſchen Gefangenen
befinden ſich auch amerikaniſche Aerzte, ein Zeichen für den im
engliſchen Heere herrſchenden Aerztemangel.

Die Leiſtung der Artillerie
Berlin, 28. Mai. Die artilleriſtiſche Leiſtung

höheren Befehle gehorſam hatten Ende Oktober die Verteidiger

der deutſchen Artillerie am erſten Tage der Schlacht um
ben Chemin-des-Dames iſt ein balliſtiſches Kraftſtück
erſten Ranges. Das Feuer der deutſchen Batterien mußte
ungausg'ſetzt über Berg und Tal geführt werden. Glänzend löſten
die Batterieführer ihre Auſgabe. Die feindlichen Verbindungen
wurden zerſtört, faſt alle Kabel zerſchoſſen. Das RNiederhalten der
feindlichen Artillerie, die bald kaum noch mit einzelnen Geſchützen
antwortete, war glänzend. Die Jnfanterie
der Feuerwelle durch Geſchoßtrichter und Drahtverhaue die ſteilen
unwegſamen Höhen am Chemin-desDames und konnte den in
ſeinen Höhlen und Unterſtänden verborgenen Feind überraſchen.
Sofort ging es längs des Südhanges weiter vorwärts. Zahlreiche
Gefangene und unermeßliche Beute fielen den nachfolgenden Jn
fanteriewellen in die Hände.

Bei Havailly wurden vier Klauengeſchütze er
obert. Roch am 26. beſchoſſen ſie Laon und hätten auch dieſe
Stadt in einen Trümmerhaufen verwandelt. wäre dor deutſche

non Zähigkeit Aagziff nicht reit nd orfolat.
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gortſchreitende Erfolge an der Aisnefront
Im Kampfe zwiſchen Soiſſons und Reims Beiderſeits von Fismes die Kisne überſchritten

Ernährungsſchwierigkeiten in älterer
und neuerer Vergangenheit

Das Gebot unſeres Alltages, die Forderung und Not
wendigkeit des Durchhaltens, hat uns an eine Lebens-
haltung gewöhnt, die wir längſt überwunden glaubten. Es
macht uns zwar nicht ſatter, aber es ſtärkt unſere ſeeliſche
Widerſtandskraft und damit unſere Zuverſicht, wenn wir
uns wieder daran erinnern, daß hinſichtlich vieler Nah
rungsmittel der Krieg wieder Verhältniſſe geſchaffen hat,
die unſeren Voreltern durchaus als Norm und Gewohnheit
des täglichen Lebens galten, und die ſich erſt im Laufe des

vergangenen Jahrhunderts, der letzten Jahrzehnte gebeſſert
haben. Wohl geſellen ſich im gigantiſchſten aller Kriegs-
ſymbole, bei den apokalyptiſchen Reitern, dem Kriege die
Teuerung und der Hunger, und manches Volk der Erde hat
dieſe Verkettung von Urſache und Wirkung an kriegeriſchen
Wendepunkten ſeines Geſchickes ſpüren müſſen; aber immer
wieder gingen ſolche harten Zeiten vorüber, und die Be-
dürfniſſe des Lebens wie ihr Preis ſanken von einer un
natürlichen, unerträglichen Höhe wieder herab über ein
Kleines kehrten auch dieſe Segnungen des Friedens wieder.

Jm kriegeriſchen Aufundab des Mittelalters haben die
Völker Europas und nicht nur, wenn ſie gegen des
Oſtens Horden ihre heiligſten Güter wahrten! Preis-
ſteigerungen und Schwierigkeiten der Ernährung erdulden
müſſen, bis ſich dieſe für unſere Vorfahren in den dreißig-
jährigen Kämpfen des 17. Jahrhunderts zu ſolcher Laſt und
Höhe ſteigerten, daß es einer mehr als zweihundertjährigen
Arbeit und Anſtrengung des einzelnen wie der Geſamtheit
bedurfte, um derartige Einbußen und Verluſte am Volks
wohlſtand und Volksvermögen wieder wettmachen zu kön-
nen. Wir haben in dieſem Jahre allen Anlaß, uns dieſer
Schickſale unſerer Altvordern zu erinnern, denn es jährt
ſich Ausbruch und Anfang ſolchen Unglückes und Schickſales
jetzt zum dreihundertſten Male. Wir müſſen uns alltäglich
deſſen bewußt werden, wie damals die deutſchen Lande
zwiſchen Rhein und Weichſel Schau und Tummelplatz der
Verwüſtungen und der Soldaten geweſen und geworden
ſind, und wie heute die heilige heimiſche Erde frei iſt von
Feindes Wut und Tat, und wie wir im Schutze unſeres un
erſchütterlichen Heereswalles die Frucht unſerer Felder
bauen können, um des ſchaffenden und harrenden deutſchen
Bürgers Leibesnahrung und Notdurft ſo zu ſtillen, daß nie
mand zu hungern braucht. Mußte nach einem inneren
Geſetze unſerer geſchichtlichen Entwicklung auf den Dreißig
jährigen Krieg die Zertrümmerung alter Formen, der
Siebenjährige, folgen, der einen Staat zum Führer in
deutſchen Dingen erhob, mußte auf die napoleoniſchen
Kriegsjahre mit ihrer nationalen Selbſtbeſinnung und
auf die Einbeitskämpfe von 1870 nun unſere Gegenwar
mit ihrem Ringen um die Weltenfreiheit unſerer Nation
folgen, ſo haben wir doch allen Grund, angeſichts deſſen, um
was es für uns und die Nachkommen geht, und im Ver
gleiche mit Zuſtänden einer früheren Vergangenheit die
Entbehrungen des Tages leicht zu tragen. Manche Teile
unſeres Vaterlandes haben oft ſchon Bitterſtes durchmachen
müſſen; über Süddeutſchland brach 1816/17 eine „teure
Zeit“ herein. bei der ungünftigſte Witterungsverhältniſſe
zu der wirtſchaftlichfinanziellen Erſchöpfung durch die vor-
hergehenden Kriegsjahre hinjukam. Um Streckung, Erſatz
und Rationierung mühte man ſich, ſtädtiſche wie private
Fürſorge im großen Stile ſetzte ein, und als die Ernte 1817
einen reichen Segen an Korn brachte, ging ein jauchzendes
Aaufatmen durch die Lande, und alle Sorgen und Nöte
waren vergeſſen

Soweit ſtatiſtiſches Material vorliegt, läßt ſich ſür das
19. Jahrhundert deutlich erkennen, daß wir uns an einen
immer ſtärkeren Verbrauch der Lebensmittel gewöhnt
haben. Die Steigerung des Konſums in pflanzlichen Er

erſtieg dicht hinter

zeugniſſen iſt während der letzten zwanzig Jahre unzweifel
haft zu beobachten: für den Fleiſchverbrauch betrug de
Kopfquote das Verhältnis des Geſamkwerbranuches zur
entſprechenden Volkszahl 1816: 17,2 Kilogramm, 1912:
52,3 Kilogramm; ſie hat ſich alſo in hundert Jahren ver-
dreifacht und jſt in dem letzten Vierteljahrhundert beſonders
ſtark gngewachſen. Und es iſt in unſerer Eegenwart nicht
ohne Wert und vielleicht auch nicht ohne Wirkung, wenn
wir uns immer wieder klarmachen, daß unſere heutige
Kriegsfleiſchrafion durchaus der unſeren Vätern und Groß
vätern um 1570 gewohnten Menge des friedli hen Allage
entſpricht! Manches galt cor fünfzig Jahren als Luxus der
Nahrung, was heute zur Ernährurg des Vorkes gehört.
Doß dazu auch u. a. die Butter gehört, iß dem jetzt lebenden
Geſchlechte vsſlig aus der Erinnerung gekemmen! Es geht
uns beute nicht viel ſchlechter als es naſeren Vorfahren in
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noch gar nicht ſo ſehr entſchwundenen Zeiten ergangen iſt
Wir haben im Laufe dieſes, nach Einſatz von Menſchen

und Mitteln, nach Ergebniſſen und Zielen größten Krieges
aller Menſchheitsgeſchichte alle etwa auftauchenden Mühen
und Schwierigkeiten der Ernährung ſiegreich bewältigt;
wir haben durch Maßnahmen und pflichtgemäße Ge
wöhnung in der Heimat die Siege errungen, die die
gigantiſche Widerſtandskraft unſeres Volksheeres erſt er
möglicht hat, und wir werden auch weiterhin in dieſem
Sinne bis zum Endſiege durchhalten! Es wird immer ein
deutſcher Ruhmestitel dieſer Jahre ſein und bleiben, daß
ſich im weiten Gebiete deutſcher Lande Tatkraft und Opfer
willigkeit ſo glanzvoll bewährten. Das gibt uns die
Sicherheit, auch weiterhin auszuharren und Der anehaltent

dannDie Engländer im Eismeer
England kann Rußland den Abfall vom Bündnis zur

Vernichtung der Mittelmächte nicht verzeihen. Aber mit
ſeinen Ueberredungsmitteln iſt es am Ende ſeiner Kraft an
gelangt: in einem iſt ganz Rußland einig, im Wunſch nach
Frieden. Doch England wartet. Die Miljukow und
Rodzianko leben ja noch, die unter ſeinem Schutze den
Zaren entthronten, als ſeine Kriegsluſt ins Wanken kam.
Vielleicht kann ſich doch noch eine Gelegenheit zum Ein
greifen bieten, man muß ſich nur der Tore verſichern. Die
Tore Rußlands liegen aber jetzt nur noch im Norden.
Archangelsk der alte und Alexandrowsk der neue Hafen.
Letzterer an der Murmanküſte iſt der Endpunkt der von hier
nahe der finniſchen Grenze nach Petersburg führenden
Bahn, die für die Verbindung um ſo wichtiger iſt, als
Alexandrowsk im Unterſchied zu Archangelsk dauernd eis-
frei bleibt. Aber hier wie dort ſitzen die Engländer und ſie
ſcheinen auch die Murmanbahn wenigſtens zum Teil beſetzt
zu haben. Kam es doch ſchon zu einzelnen Zuſammen
ſtößen mit finnländiſchen Truppen.

Aber auch an anderen Stellen iſt England beſtrebt, die
Herrſchaft über die nordiſchen Meere auszudehnen. Zwiſchen
dem Britiſchen Nordamerika und dem Mutterlande liegen
däniſche Außenlande, Grönland, das früher für den Acker-
bau ungeeignet als faſt wertlos galt, während heutzutage
quch der verlorenſte Boden nach Mineralſchätzen durchſucht
wird, die Farörinſeln und das alte ſagenberühmte Jsland,
das bevölkertſte dieſer Nebenländer mit noch nicht 100 000
Einwohnern. So gering uns auch dieſe Zahl anmutet, das
isländiſche Volk glaubt ſtark genug zu ſein, auch ohne däni-
ſchen Schutz ſich ſelbſt verwalten und ſeine Unabhängigkeit
wahren zu können. Dieſe Selbſtändigkeitsbewegung wird
von engliſcher Seite unterſtützt und kann ſich um ſo freier
entfalten, als tatſächlich die Verbindung Jslands und Däne-
marks durch den Krieg ſchon jahrelang unterbrochen iſt.
Jedenfalls hat hier England eine Möglichkeit, auf das Ent-
gegenkommen Dänemarks zu drücken, wie es durch den Hin
weis auf die indiſchen Kolonien auf Holland drücken kann.
Andere Mittel muß es gegen Norwegen und Schweden an
wenden, die keinen Kolonialbeſitz zu verlieren haben. Da
unterſtützt man offen den Umſturz, obgleich man zmit ihm
in Rußland ſo ſchlechte Erfahrungen gemacht hat. Aber die
ſkandinaviſchen Länder liegen günſtiger für England und
ihre Bevölkerung beträgt nur wenige Millionen, da kann
England immer noch eingreifen, wenn die Zeit gekommen
ift. Und ſo blüht die bolſchewiſtiſche Propaganda beſonders
in Norwegen, wo ſich neben den Arbeiterräten ſchon Sol-
datenräte gebildet haben. Mit der Freiheit aller dieſer
kleinen Nationen iſt es dann aus, das Schickſal Jrlands
ſteht ihnen bevor, ſteht der ganzen Welt bevor, wenn Eng

land ſiegt. JSo ſtrengt England anch hier ſeine Kräfte aufs äußerſte
an, wie auch in Perſien, wo es jetzt ſeine Agenten ſchon bis
ans Kaſpiſche Meer ſchickt, in der aſiatiſchen Türkei, ſoweit
ihm die Waffen günſtig waren, und iſt doch ſchon bis ins
Jnnerſte verwundet durch alles, was ihm der Krieg Uebles
gebracht hat. Nur nicht nachloſſen, immer wieder den alten
Wunden neue hinzufügen, bis der ſalbungsvolle Engländer
ſich S ſieht, mit einem wilden Fluch die Beute fahren
zu laſſen.

Ein N-Boot ſechs Monate im Atlantie
Bern, 28. Mai. Lyoner Blätter berichten, der laut eng

liſchem Bericht verſenkte deutſche U- Kreuzer iſt ſchon
ſechs Monate im Atlantiſchen Ozean tätig. Da ermit einem 150 mmwGeſchütz beſtückt war, habe er leichter bewaff
nete Handelsſchiffe aus weiter Entfernung angegriffen und ſich
außer Schußweite der kleinen U-Bootjäger halten können. Pa-
trouillenſchiffe und Poſtdampfer der Entente mußten demgemäß
mit Geſchützen von ſtärkerem Kaliber beſtückt werden.

Türkiſcher Heeresbericht
Rückzug der Engländer in Meſopotamien

Konſtantinopel, 28. Mai, Amtlicher Tagesbericht.
Paläſtinafront: m Küſtengebiet lag auf unſern

Batterien ſtärkeres Artilleriefeuer des Gegners als
ſonſt. Auf der übrigen Front das übliche Störungsfeuer. Süd
weſtlich Rafat drang eine unſerer Patrouillen durch das feind
liche Drahthindernis in die engliſchen Stellungen ein und ver
trieh dort Poſtierungen. Jm Jordantal wurden feindliche
KapalleriePatrouillen abgewieſen. Ein von uns gegen den ſüd
lichen Teil eines feindlichen Brückenkopfes am Jordan gerichteter
Erkundungsvorſtoß führte bis an die Drahthindernifſe des Geg-
ners. Feindliche Poſtierungen und Patrouillen im Vorgelände
wurden überall zurückgeworfen. Unſere Flieger bewarfen das
Rebellenlager von Wadi Heſa erfolgreich mit Bomben.

Dardanellen: Lebhafte beiderſeitige Fliegertätigkeit.
Meſopotamien: Unſere linke Flügelgruppe be-

ſetzte Kekkuki. Der Engländer zieht nach Süden ab.
Unzeitgemäßer Wunſch

Bern, 28. Mai. „Matin“ ſchreibt von NewYork
Die Sektion der amerikaniſchen Bergwerks-

inſtitute ſprach ſich für die Rückgabe Elſaß-
Lothringens an Frankreich aus, nicht aus ge

ſondern aus äußerſt wichtigen praktiſchen
Gründen, ſowohl für Frankreich wie für England und die

Vereinigten Staaten. Verſchiedene Redner erklärten, um
vor einem deutſchen Angriff ſicher zu ſein, müßten die
Alliierten Deutſchland das gewaltige Arſenal entreißen, das
die alten Bergwerke ElſaßLothringens bilden. g

Frankreich hat im Augenblick andere Sorgen, näher-
liegende als die Eroberung der deutſchen Reichslande.
Frankreich kämpft zurzeit um Sein oder Nichtſein. Der
edle Wunſch der Strei ſen jenſeits des breiten Worſors

Siegesdepeſche des Kaiſers an die Kaiſerin
„Unſere Verluſte ſind gering“

Berlin, 28. Mai. Se. Majeſtät der Kaiſer richtete
vom Schlachtfelde ſüdlich La on folgendes Telegramm an
Jhre Majeſtät die Kaiſerin:

„Jhre Majeſtät Kaiſerin, Neues Palais, Wildpark. Wil
helm hat heute die Engländer und Franzoſen auf dem Chemin
des Dames angegriffen. Die ſtark ausgebaute Höhen-
ſtellung iſt nach gewaltigem Artilleriefeuer von unſerer
herrlichen Jnfanterie erſtürmt worden. Wir haben
die Aisne überſchritten und nähern uns der Vesle.

Fritz mit der erſten GardeJnfanteriediviſion hat als einer
der erſten die Aisne erreicht; auch die 28. Diviſion hat ſich
wiederum ausgezeichnet. Der Engländer wie der Fran
zoſe ſind vollſtändig überraſcht worden. Unſere
Verluſte ſind gering. Morgen geht es weiter Gott hat
uns in ſchönen Sieg beſchert und wird uns weiter helfen
Grüße.

Der Kaiſer in Frankfurt a. M.
Berlin, 28. Mai. Von der Front kommend weilte der

Kaiſer am Sonnabend einige Stunden in Frank
furt a. M., um der ſchwererkrankten Landgräfin
von Heſſen, welche 82jährig und das älteſte lebende
Mitglied des Hohenzollernhauſes iſt, einen Beſuch abzu
ſtatten.

Vizekanzler von Payer und Dr. von Weizſäcker
bei König Ludwig

München, 28. Mai. Vizekanzler von Payer und der
württembergiſche Miniſterpräſident Dr. von Weizſäcker
ſind in München eingetroffen und wurden heute mittag
vom König in Audienz empfangen und danach
zur Tafel gezogen.

40 Millionen Mark Ludendorff-Spende
Berlin, 28. Mai. Die diesjährigen privaten

Sammlungen für die Ludendorff-Spende haben bereits
das Ergebnis von annähernd 40 Millionen
Mark erzielt. Am 1. Juni findet der erſte Tag der
Straßenſammlung für die Ludendorff-Spende ſtatt.

Der Domherr von Minsk an den Oberbefehls-
haber Oſt

Kowno, Mai. Wie die „Baltiſch-Litauiſchen Mit
teilungen“ erfahren, hat der Generalvikar und Verweſer der
römiſch- katholiſchen Diözeſe Minsk, Domherr Eduard
Graf O. Rourke, an den Oberbefehlshaber Oſt
das folgende Schreiben gerichtet:

„Jm Namen des Klenus und des katholiſchen Volkes der
Diözeſe Minsk für die Ruhe, welche die deutſchen Truppen
dem Lande gebracht haben, Eurer Königl. Hoheit unſeren tief
empfundenen Dank ausſprechend, unterbreite ich
derſelben die inſtändige Bitte um weiteren Schutz und Hilfe für
die immer noch bedrohte katholiſcha Bevölkerung, für die Kirche
und die Kultur in zuvevſichtlicher Hoſffnung, daß die deutſchen
Truppen im Lande geordnete Verhältniſſe wiederherſtellen
gwerden.“

Auf dieſes Schreiben iſt dem Generalvikar von ſeiten
des Oberbefehlshabers Oſt das folgende Schreiben des
Chefs des Generalſtabes, Generals Hoffmann, zuge-
gangen:

„Seine Königliche Hoheit der Herr Oberbefehlshaber Oſt
haben das geſällige Schreiben Eurer äürden erhalten und
daraus gern entnommen, daß die Bemühungen der deutſchen
Truppen, die Ordnung n der Diözeſe Minsk wiederherzuſtellen,
in den Kreiſen der dortigen katholiſchen Bevölke damkbareAnerkennung finden. Seine Königliche Hoheit e fte s u
verſichtlich, daß es den deutſchen Truppen gelingen wird
der durch die Unruhen der letzten Monate ſo ſchwer geſchädigten
Diözeſe in nicht zu ferner Zukunft geordnete Verhältniſſe
wiederzugeben.“

Die Reimſer Kathedrale als BVeobachtungspoſten
Berlin, 28. Mai. Die Franzoſen haben hartnäckig be

hauptet und durch die Zeugniſſe höherer katholiſcher Würdenträger
beweiſen wollen, daß auf dem Turm der Kathedrale von
Reims nie ein militäriſcher Beobachtungspoſten war. Wir
ſind nun in der Lage, den Namen eines franzöſiſchen Offiziers
zu nennen, der nach ſeiner eigenen Angabe bis Ende
April Beobachtungsoffizier auf dem Turm der Reimſer Kathe
drale war. Es iſt dies der franzöſiſche Artillerieoffizier Edonard
Albert de Bondeli, im Zivilberuf Bankbeamter im Crédit Lyon
nais. Auf dieſe völlig verbürgte authentiſche Meldung hin dürfte
es ſelbſt dem franzöſiſchen Funkſpruch ſchwer fallen, die ſo hart
näckig verteidigte Legende von der militäriſchen Unſchuld des
Reimſer Kathedrale-Turmes aufrechtzuerhalten.

Zur Fernbeſchießung von Paris
Berlin, 29. Mai. Jm „B. T.“ wird berichtet, daß das

Geſchütz, aus dem die Fernbeſchießung von Paris 7ge
t
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jetzt näher an die franzöſiſche Hauptſta
gerückt ſei.

Ententepropaganda in Kiew

Kiew, 28. Mai. Nachdem bereits ſeit langer Zeit eine
ſtarke Ententepropaganda in Kiew feſtgeſtellt war, deren Spu
ren nach dem hieſigen griechiſchen Konſulat wieſen, ſind unter
Mitwirkung der ukrainiſchen Behörden durch die deutſche Feld
poliei der britiſche Wahlkonſul Gripard und der
griechiſche Vizewahlkonſul Waſſiliadi unter
Spionageverdacht verhaftet worden. Letzterer iſt nach
J nng ſeiner Perſönlichkeit zunächſt wieder entlaſſen
wor
Der Aufenthalt der Mitglieder des Zarenhauſes

Nikolai Nikolajewitſch nicht entkommen
Berlin, 28. Mai. Neber den Aufenthaltsopt der Mit-

glieder des ehemaligen ruſſiſchen Herrſcherhauſes erfahren wir,
daß Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch mit Frau und
Sohn, Großfürſt Peter Nikolajewitſch nebſt Frau, Sohn und
Tochter, Großfürſt Alexander Michaelowitſch mit Frau und ſechs
Kindern, ſowie die Kaiſerinwitwe Maria Feodorowna ſich in
Djiulbar bei Kap Attodor, Großfürſtin Olga nebſt ihrem
Gatten in Charaks öſtlich von Djulbar befinden. Die Nachrichten
über das Entkommen des Großfürſten Nikolaje-
witſch ſind erfunden. Der Großfürſt hat der Politik ent
ſagt. Es liegen weder für ihn, noch für die andern Mitglieder der
kaiſerlichen Familie Anzeichen vor, daß ſie die Krim verlaſſen
wollen. Ebenſo iſt das Gerücht über eine bevorſtehende Abreiſe
der Kaiſerinwitwe nach Dänemark unbegründet.

Der Rücktritt des portugieſiſchen Oberbefehlshabers
Tamagnini

Bern, 28. Mai. „Petit Pariſien“ meldet aus Liſſabon
Der bisherige portugieſiſche Oberbefehlshaber Tamagnini
iſt zurückgetreten und durch General. Gomegz Sacofti erſetzt

worden.

Spiritus-Monopol und Volksernährin
Es iſt auffällig, wie wenig Jnte e n breiten Kreiſe

der wichtigen Frage der ung des Sir
wird, und doch berithrt dieſes Ne

pol die breiten Schichten unſerer Bevölkerung i
fange, der bei kaum einem anderen Monopol in
vorliegt. Eine zweckmäßige Regelung des Spiritus
ſichert wie kaum etwas anderes eine ausreichende

Bevölkerung

Weiſe

usreichend en

eiteten
Sandbodens und des leichten Lehms,

Preußen etwa zwei Drittel der geſamten ſchafts
macht. Dieſe gewaſtigen Kulturflächen ſind nur durch
toffelbau wirtſchaftlich und kulturell auf der Höhe

Kartoffel
auf dem

u hallen
t ihre Hauptfrucht, ſie allein bietet die w.Boten andere für die Volksernährung r

ffe zu produzieren. Vor dem Kriege gab es dich
eiten. in denen für gute Kartoffeln kaum eine Verwertu

wöglich war. ſolche Verhältniſſe werden bei dem Fortſche
der Technik in der Kartoffelverwertung vielleicht nicht mehr e

n n

Die

können
deutſche ber findergeit

um

der Gewinnung von Stid.
ſtoffen aus der Luft erzeugt wird. Die großen Stickſtoffwerle
die während des Krieges ut worden ſind, könnten alſo
Grabe für den deutſchen Kartoffelbau werden, wenn nichtVorſorge getroffen wird, daß die Herſtellung von am
aus derartigen nicht land wirtſchaftlichen Stoffen, die e
Entwurf dem Reiche allein zuſtehen ſoll, denſelben
kungen und Vorſchriften un fen wird wie die Spiritus.
herſtellung aus land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen. ange hier
für keine abſolute Sicherheit beſteht, wird dem Anbau der Kar.
toffel die ſicherſte Grundlage entzogen, die er haben muß. In
ſofern ſpielt ſomit das Branntweinmonopol die Rolle ein
land wirtſchaftlichen Kulturfaktors
Tendeng des Schutzes der kleineren n

Beſchrän,

die grundlegende Forder
Spiritus in erſter Lini

Prinz Reuß
Der Kapikänkeuknank Heinrich XXXVI. von Reuß
jüngere Linie, welcher kürzlich gewaltige Erfolge gegenüber
der franzöſiſchen Flotte erzielt hat, iſt geboren zu Stonsdorf
am 10. Augnſt 1888 als Sohn des Prinzen Heinrich XXXIV,
und der Sophie Renate Prinzeſſin von Reuß j. L. Die
Stammreihe der fürſtlichen Familie beginnt Erkenbert
Herrn v. Weida urkundlich 1122, einem Kaiſerlichen Dienſt
mannen. Voigte des Reiches (advocati imperii) in Weida,
Gera und Plauen wurden ſie durch Kaiſer Heinrich VI.
deſſen Ehren alle männlichen Glieder Heinrich heißen) Hein
rich, Voigt von Plauen f 1295, erhielt vor ſeiner Ver
mählung mit einer v. Schwichowska, deren Mutter eine
ruſſiſche Fürſtin Marie war, den Beinamen der Reuße
(Ruthenus) 1300. Die ältere Linie hat den Fürſtenſtand

am 12. Mai 1778, die iüngere Wien am 9. Apri
Gg. S.

v. Stumpff
Der preußiſche General Leutnant Kark Skumpff, ge

boren zu Staßfurt am 21. März 1819, geſtorben zu Berlin
am 19. November 1889, ein Sohn des dortigen Hofrates,
aus Anhalt gebürtigen Dr. med. Heinrich Stumpff, wurde
geadelt am 1. Dezember 1886. Er hatte ſich vermählt zu
Jüterbog am 12. Oktober 1857 mit Jda Schlichting, ge
boren zu Brandenburg a. d. H. am 9. Auguſt 1836. Aus
dieſer Ehe ſtammt der jüngſt zum Ritter des Ordens Pour
le mérite ernannt General Karl v. Stumpff. Er wurde ge
boren zu Wittenberg am 30. Oktober 1858 und vermählte
ſich zu Dresden am 4. Oktober 1890 mit Martha Ellieſen,
geboren zu Löberitz am 27. Febrnar 1869. Seiner Ehe ſind
2 TAchter, deren eine tot, und 2 Söhne entſproſſen. Wapren:
Schräg geteilt. Auf der Teilunaslinie liegt ein Geſchüt-
rohr. Oben: in Rot ein wachſendes ſilbernes Roß! unten:
in Schwarz ein ſilberner Baumſtumpf mit einem grünen
o Wweis. Auf dem Helme: ein wachſendes L

o g. S.
Franzöſiſch-ſpaniſche Wirtſchaftspläne

Bern, 28. Mai. „Petit Journal“ meldet aus Madrid:
Der franzöſiſche Deputierte Villiard weilt im Auftrage der
franzöſiſchen Regierung in Madrid zur Erörterung der
Ausdehnung der wirtſchaftlichen Beziehungen Frankreich
und Spaniens. Es werde beabſichtigt, einen ſtändigen
franzöſiſch- ſpaniſchen Wirtſchaftsausſchut
zu bilden

Tabakkarten in Frankreich
Berlin, 29. Mai. Um den Tabakverbrauch zu ratio

nieren und das Rauchen von Frauen und Kindern unmög
lich zu machen, hat franzöſiſchen Blättern zufolge die fran
gzöſiſche Regierung die Einführung von Tabakkarten

angeordnet.
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rſien als engliſches Raubziel
en Rußlands aus der Reihe der ie e ar den Viererber de Merhgen

von neuem akut geworden. Jm fernen Oſten iſt Sibi
inem allerdi gegenſeitig derartig in haltent der widerſtreitendſten

einem ernſthaften Eingreifen noch nichtſeiner wer Lage und ſeine
ter der engliſchen Willkür aus

Aufteilung dieſes
ieg gegen die Türkei als Vorwand

ſigſt erfr.wuſſiſche tretenz d daß britiſche Streitkräfte im Anmarſch ſind, um den
fiſchen Norden und Weſten zu beſetzen bzw. zu erobern. Jn
an an der afghaniſchperſiſchen Grenze ſind beveits erheb

Truppenmengen mit ſtarker Artillerie zuſammenzezogen
en. In Khoraſſan (Nordoſt-Perſien), ſowie an Punkten in

erſien und an der perſiſch afghaniſchen G ſind Be
egt. arbeitet die engliſche Propaganda
mit allen Mitteln daraufhin, die Bevölkerung

zungen

die engliſchen Abſichten zu gewinnen. Die Politzeitvuppen und
Gendarmerie, dio dem engliſchen Einfluß unterliegen, ſind

fach in gleichen Sinne tätig. Es iſt offenkundig, daß das
iptſtreben der Engländer darauf abzielt, ans Kaſpiſche Meer
elangen. Erleichtert wird ihnen ihr Bemühen durch die
ſhewiki, die für ſie gewiſſermaßen den Platzhalter ſpieken.
ſt die Beſetzung Bakus durch die Volſchewiki ſicherlich auf

Machemſchaften zurückzufüh

den
land nicht von den erprobten und lohnenden Methoden ſeiner

t ab. Der Krieg auf dem Kontinent war ihm nicht die
tſache den zu führen waren die Ruſſen, ſind die Fran

Belgier, Serben uſw. da es ſtürzte ſich in erſter Linie
f das, was leicht zu erobern war, auf die deutſchen Kolonien
j auf die ſchwer zu verteidigenden türkiſchen Gebiete. Es

lte zuerſt nur ſeine bisherige Einflußzone in Perſien an ſich
ßen, geht jetzt aber anſcheinend daran gang Perſien ſich zu
erwerfen. Ob dieſe mit merkbaver Verzettelung der briti-
n Kräfte verbundenen egoiſtiſchen Abſichten Englands ſeine
hündeten, namentlich den ſen, die jetzt in jüngſter

t infolge der Untzzulänglichkeit der britiſchan Heere wiederum
phtbare Butopfer haben BPrèngen müſſen, nicht endlich einmal

g machen: ihnen die Augen über die wahren Krieg-Zziele
Verbündeten öſſfnem werden? Zu offen geht der britiſche

erialismas ſeinen Raubabſichten nach. Selbſt Wilſon wird
neue Bedrohung des neutralen i durch den engliſchen

enoſſe: micht überſehen n 1

Auf eine Mine geſtoßen
Awſterdam, 28. Maf. Wie das „Allgameen Handels

erfährt, iſt geſtern nördlich von Ameleng ein Fiſcherfahr
auf eine Mine geſtoßen. Die Bemannung iſt höchſtwahr

h umgekommen.

Nachdruck vecboten,

Da oben in Pommern
v Roman von Horſt Bodemer
Der Koffer ſtand ſchon neben dem Kutſcher auf dem
t und der Bahnhofsvorſtand legte die Hand an ſeinen
ütenſchirm. Er wußte, was jetzt geſchah. Der dicke Herr
meiſter reckte ſein Bäuchlein noch weiter heraus, griff in
Veſtentaſche und drückte ihm ein Markſtück in die Hand.
hrend dieſer Sekunden fühlte ſich der Herr Bahnhofs
tand als Streckenwärter oder Portier, in Anbetracht,
er eine ſechsköpfige Kinderſchar hatte.
„Gehorſamſten Dank, Herr Rittmeiſter!“
nd dann half der Allerweltsmann noch dem freund

en umfangreichen Herrn in den Jagdwagen.
Die Füchſe zogen an, in ſchlankem Trabe, über hol-
ges Pflaſter, ging es durch ein kleines Dorf, und dann
ingelte ſich die Landſtraße dichtbewaldete Höhen hinan.
Landſchaftlich ſchöne Reige bringt dieſe Gegend. Noch

r t ſich der uraliſch-baltiſche Höhenrücken zu im
enter Höhe. Weite Laubwälder, meiſtens Buchen, be
en die ſteilen Höhen. Starke Findlingsblöcke aus Granit
t ſich tief in den Boden gebohrt. Jm Frühjahr und
ſ ieken die Wildwaſſer zu Tal, die heiße Jahreszeit

die Flußbetten meiſtens aus, hier und da rinnt ein
s Waſſerſtreifen in die Seen, die ſich in den Ge

eſſeln gebildet haben und auf denen Wildenten
r ſt die an den ſchilfigen Rändern vorzügliche Brut-

inden. Aale, Schleien, Karauſchen und Varſche tum-
n ſs in dem tiefen Waſſer der ſchlammige Grund bietet

rung in Hülle und Fülle. Jnſeln ragen aus den Seen
r. auf denen Vieh den ganzen Sommer weidet, auch
r dort im Freien verbringt.

iſt das Land der großen Güter! In den Wäldern
i och der Sirſch, ſuhlt ſich das Wildſchwein. Die

en Aecker tragen karge Frucht. Sie ſind ſchwer zu
freg der Pflug wird ſchnell ſchartig, die ſteilen Hänge

rauchen viel menſchliche und tieriſche Kraft.
e Bauern leben in kleinen, weißgetünchten Häuſern,

berel ſich in erſter Linie der Schweinezucht und Torf
die Aufkäufer ſchlagen ſie tüchtig übers Ohr.

a be

Provinz Sachſen und Umgebung
Hauptverſammlung des Verbandes Thüringiſcher

Jnduſtrieller

i Erfurt, 27. Mai.Am Sonnabend machmittag begann hier die von mehr als
400 Teilnehmern beſuchte Hauptverſam des er
bandes Thüringiſcher Jnduſtrieller. Als Ver-treter der Behörden waren u. a. anweſend Regierungspräſident
Graf Pückler-Erfurt, Oberbürgermeiſter Dr. Schmidt-
r Vertreter der zu Weimar, SondershauſenGera-Reuß, ſowie veiche Vertreter der befreundetenVerbände und der lskam a

der Veſchaffung der erfordelihen Rohſtoffe-
insbeſondere der Kohſle, gebracht habe. Er erörterte weitehin
die Arbeiterfragen und das Arbeitskammergeſetz. Eingehend
wurden die Steuerfragen dargelegt. Außerdem wurden die

der Uebe rtſchaft, der Demobiliſierwung des
s und der toffzuteilung behandelt. Die handelspoliti

ſchen Fragen vildeten infolge ihrer außerordentlichen Wichtig
keit einen weiteren Teil der Ausführungen. Hierbei wurde dar
gelegt, daß man im Friedensvertrag den Wirtſchaftskrieg der
a unmöglich machen müſſe und die Meiſtbegünſtigungs

aufel die wirkſamſte Waffe hierzu ſei. Der Bildung und
Konſtituierumg des Induſtrierats wurden ebenfalls gedacht und
dabei hervorgehoben, daß der Verband durch drei Herren, näm
lich Geheimrat PferdelkämperWeida, Dr. h. c. Fiſcher
Jena und Kommergienrat Fiſcher Rudolſtadt, im Jnduſtrie-
rat vertreten ſei. Von ſonſtigen Fragen, die den Vorſtand be
ſchäftigen, erwähnte der Redner die Waſſerfragen, die Verwal
tungsreform der thüringiſchen Staaten, die Uebernahme der
Beratungsſtelle für Riemenfreigabe, der Kienölverteilungeſtelle
für die Porzellan und Spielwareninduſtrie und die Gründung
des Verbandes deutſcher Luxusporzellanfabriken. Die Mit
gliederzahl habe ſich um mehr als 150 neue Mitglieder ver
mehrt. Jm Anſchluß an den Bericht wurde die folgende Sn t
Kchließung angenommen „Der Verband Thüringiſcher
Induſtrieller ſpricht ſich erneut dahin aus, daß an der bewährten
Handelsvertragspolitik mit Meiſtbegünſtigung feſtge-
halten werde. Die Meiſtbegünſtigung iſt die wirkſamſte Waffe,
um einen etwaigen Wirtſſchaftskrieg der Gegner zu unterbinden
und Deutſchland die Möglichkeit zu geben, gegenüber den Län
dern mit Rohſtoffgebieten wettbewerbsfähig zu bleiben.

Ein Zollbündnis mit OeſterreichUngarn oder gegenſeitige
Vorzugszölle für Grzeugniſſe beider Staaten können bei der
verſchiedenen wirtſchaftlichen Struktur und Entwicklungsſtufe
j Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns zurzeit nicht in Betracht
kommen. Im Anſchluß hieram ſprach der Leiter der Riemen-
freigabeſtelle Berlin, Bergaſſeſſor a. D. Hupfeld Berlin,

ber Zweck und Aufgaben der Riemenfreigabeſtelle. Ein ge
meinſames Eſſen beſchloß den erſten Teil der Tagung. Am
er e vormittag wurde die Tagung wieder aufgenommen.
Der auch war wieder ſehr rege.

Stadtverordnetenſitzung in Merſeburg
5000 M. für die Ludendorffſpende. Neues

ſtädtiſſches Notgeld.
t. Merſeburg, den 28. Mai.

Nach Genehmigung verſchiedener Gras und Kleeverpach-
tungen bei durchaus normalen Pachtpreiſen erklärten ſſich die
Stadwerordneten in ihrer Sitzung geſtern abend damit einver-
ſſtanden, daß den 12 Schweſtern im ſtädtiſchen Krankenhauſe
aus BVillligkeitegründen ein Feriengeld von je 60 M. ſowie
die volle Angeſtelltenverſicherung getzohlt wird. Jm ſtähdti ſchen
Krankenhauſe iſt jetzt eine Anlage zur Beſtrahlung durch Höhen
ſonne eingerichtet. Auf Grund von Rundfragen bei anderen
Krankenhäuſern ſoll bei Benutzung des Apparates von Kranken
Laſſenmiügliedern 1 (M. und von Nichtmübgliedern 2 M. Gebühr
erhoben werden. Wenn zwei oder drei Perſonen gleichzeitig
beſtrahlt werden tritt bei Kramkemfkaſſenmitgliedern eine Er
mäßigung um 50 f. ein.

Das kürzlich verſtorbene Fräulein Unruh, eine als
Sonderling bekannte Dame, hat der Stadt 38000 M. ver macht
und beſtimmt, daß die Zinſen armen älteren Leuten zugute
kommen ſollen. Gemäß einem Magiſtratsbeſchluß bewilligten
die Stadtverordneten einſtimmig 5000 M. als Beitrag für die
Wudendorffſpende, für die bekanntlich auch ein hieſit
Großinduſtrieller 5000 M. geſtiftet hat.

Valeeſche Zekkung, Landeszeikung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringer Miitwoch, den 29. Mat
Eine vom Magiſtrat veranſtaltete Rundfrage hat ergeben
daß in der Stadt immer großer Kleingeldmangel
beſteht. Zur Behebung ben wurde be weiteres
Kriegsnotgeld in 50, 10 und 5 Pfennigſcheinen im Be
trage von 87 500 M. einzuführen. Genehmigt wurde ſchließ
lich noch das neue Ortsſtatut der Stadt M wonach der

i aus drei ten Mitgliedern und
deten Stadträten beſteht. er eine 4&
verordnung erſchienen, in die Anlieger des
Geiſelbettes aufgefordert wurden, das Bett bis 1. Mai
von dem Unrat zu räurmen, andernfalls die Räumung durch das
Stadtbauamt auf Koſten der Anlieger erfolgen ſollte. Die Ver
ü hat ungeheure Erregung hervorgerufen und iſt nicht be

gt worden. Heute wurde un der Magiſtrat darüber inter
pelliert und um Zurückziehung der Verordnung erſucht, da wach
der nden Verordnung die Polizei vhnehin alle Rechte umd
Pflichten bezüglich des Geiſeltales an ſich geriſſen habe. Die

igeiverordnuwg wird men wohl ihre ſcharfe Räumungsord
mung zuxrückziehen anüſſen.
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Schweres Exploſionsunglück bei Bitterfeld
9 Tote, 13 Verletzte

W. Magdeburg, 28. Mai.
Jn der Fabrik Griesheim-Slektron bei Bit

terfeld hat fich geſtern durch Exxploſion einer Waſſerſtoff
flaſche ein bedauerlicher Unglücksfall ereignet, dem leiden
neun Menſchenleben zum Opfer gefallen find. Außer-
dem wurden ſieben Perſonen ſchwer und ſechs
leicht verletzt. Der Betrieß iſt caicht geſtört.

et ritzun g. ihrer SitzungStadtverordneten 1. die Erhöhung der Kriegs
teuerungszulagen an ſtädtiſche Beamte, Lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger und Hinterbliebene nach ſtaat
lichen Grundſätzen vom 1. April d. J. ab. Das Mehr beträgt
rund 88 000 M. (wovon die Stadt rund 28 000 M. zu tragen hat).
Bisher betrugen die Kriegsteuerungszulagen für das laufende
Jahr 190 000 M.; 2. zur Beſeitigung des hier herrſchenden Klein
wohnungsmangels die Einrichtung von 9 Kleinwohnungen
in einem in der Martinſtraße belegenen ſtädtiſchen Grundſtücke
und bewilligten dazu die erforderlichen Koſten im Betrage von
35 400 M. 3. die Leiſtung eines einmaligen Beitrags von 300 M
aus Stadtſparkaſſenüberſchüſſen für die Lutherhalle in
Wittenberg. Sodann wählten die Stadtverordneten für das
neue, mit rechtskräftiger Entſcheidung ausgeſtattete Miets-
einigungsamt 2 Beiſitzer und 2 Stellvertreter aus den
Hausbeſitzern und 2 Beiſitzer und 2 Stellvertreter aus den
Mietern. Der Magiſtrat hat zum 1. Vorſitzenden des Miets-
einigungsamtes Regierungsrat Leiſterer und zu ſeinem
Stellvertreter Geh. Juſtizrat Koſſima gewählt. Mitgeteilt
wurde eine Eingabe des hieſigen Gemüſe und Obſtbauvereins,
in welcher ſich dieſer erbietet, die diesjährige ſtädtiſche Kirſchernte
zum Taxwerte abzunehmen und dieſelbe zu einem zu vberein
bavrenden Preiſe nur an die Einwohner unſerer Stadt abzugeben.

Esp. Magdeburg, 27. Mai. Die hieſige Sttdtmiſſion verliert
in Kürze ihren leitenden Geiſtlichen, P. Paul Mendelſon,
der einem ehrenvollen Rufe des eliſchen Oberkirchenrats
an die Dankeskirche irn Berlin Folge leiſtet. Der Scheidende iſt
ein Sohn des vor zwei Jahren verſtorbenen Sup. Mendelſon-
Seehauſen, der durch ſeine Tätigkeit auf kirchenpolitiſchem
Gebiet und im Pfarrerverein weithin bekannt geworden iſt. Acht
Jahre hat P. Mendelſon an der Spitze der Stadtmiſſion ge
ſtanden, nachdem er von 1899--1910 im Pfarramt zu Vatterode
tätig geweſen iſt, und hat in dieſer Zeit durch raſtloſe und erfolg
reiche Wirkſamkeit den verſchiedenen Zweigen der Stadtmiſſion
vertieften Ausbau und wachſenden Aufſchwurig verſchafft. Mit
lebhaften Bedauern ſehen ihn weiteſte Kreiſe aus unſerer Pro
vinz ſcheiden. Sei Nachfolger wird der bisherige zweite Geiſt
liche P. Johannes Jentzſch.

W. Gotha, 27. Mai. (Der Gothaiſche Sonderland
t a 9) trat heute vormittag 10 Präſident Liebe-
t rau gab folgende Vor im 6. Landtagswahlbezirk; Bewilligung
in der Flur Manebach; Geſetzentwurf betreffend Aufhebung der
Straßengelder; Antrag iebetrau betreffend Beamten
gehälter. Abgeordneter Wolf (Soz.) berichtete über die Erſatz
wahl im 6. Begzirk. Dieſe wurde für gilti erklärt, und der Gewählte, Alfred Greif aus Srenhein, alsbald ver
e u die Bewilligung eines einmaligen Zuſchuſſes von20 Mk. für das Hoftheater wurde nochmals abgeſtimmt. Der
uſchuß wurde mit 10 Stimmen Dann wurde die

ung geſchloſſen. Nächſte Sitzung morgen vormittag 10 Uhr.

Stadtverordnetengenehmigten unſere

wegen, ſich genoſſenſchaftlich zuſammenzuſchließen, jeder
treibts, wie die Väter es getrieben.

Jn den Gebirgsſätteln liegen die Dörfer, mit vielen
Abbauten, die ſich an die Hänge, die gegen Oſt- und Nord
wind geſchützt ſind, anſchmiegen. Und in der Sonne leuch-
tet der weiße Anſtrich weit üder das Land, und wer es ſich
leiſten kann, läßt ſein Dach mit roſa Zementziegeln decken.

Jm Winter ſind oft die Straßen tief verſchneit, ſo daß
ein Verkehr unmöglich wird. Die wenigen Eiſenbahnen
müſſen den Dienſt einſtellen, es kommt yor, daß eine Woche
keine Poſt ſelbſt nach größeren Dörfern auf den Höhen ge
langt. Und das ſchmerzt die Leute nicht allzuſehr! Nur
wenn Sonntags die Kirchenglocken ins weiße, wellige Land
hinausklingen, verſuchen ſie von den Abbauten zum Gottes-
dienſt zu gelangen. Treu ihrem König, treu ihrem Gott, iſt
ihr Wahlſpruch! Und neben den Kirchen iſt in jedem Dorfe
die Kneipe, da gehts nach dem Gottesdienſt luſtig zu. Man
rückt zuſammen, trinkt Bier und Schnaps, zieht die mitge-
brachte Stulle aus der Taſche und kauft zum Schluſſe beim
Wirt, der immer einen kleinen Kramladen beſitzt, das Not
wendigſte ein, wie Petroleum, Nägel, eine Stallaterne,
Kaffee, Salz und ähnliches.

Faſt jedes Dorf hat ſein Rittergut. Meiſtens iſt es
Jahrhunderte alter Familienbeſitz, ſelten unter fünftauſend
Morgen Größe; aber Reichtümer werden nicht erworben.
Wirft der anſtrengende Betrieb ein auskömmliches Leben
ab, iſt man zufrieden. Es mangelt noch zu ſehr an Abſatz
möglichkeiten.

Die Herrenhäuſer machen ſelten den Anſpruch auf den
Namen: Schloß. Es ſind meiſtens gut unterkellerte, lang
geſtreckte Gebäude, einſtöckig, mit großer Diele und langem
Saal, die Front geht nach den Wirtſchaftsgebäuden, die aus
Ziegelſteinen aufgeführt ſind. Man legt mehr Wert auf
große Gemüſe und Obſtgärten, wie auf einen herrſchaft
lichen Park. Die ſchönen Wälder hat man ja in unmittel
barer Nähe!

Benno Mellenow ließ ſeine Blicke nach rechts und links
gleiten.

„Du, Alex, übel ſtehen bei euch aber die Saaten nicht“,
ſagte er, als man an den wogenden Feldern vorüberfuhr.

Der ſchreckte auf. Seine Gedanken waren ganz andere
Wege gewandert.

Haſt recht!
Wir werden dies Jahr wohl ein gutes

en Du weißt, wir legen einen beſcheidenen Maß
tab an!“

Mellenow erwiderte nichts. Er ärgerte ſich! Ja, zum
Teufel, warum hatte ihn eigentlich ſein Schwager ſo kurzer
Hand herzitiert? Er war doch nicht zum Zeitvertreib, noch
dazu während der Ernte, hierhergefahren bei dieſer Glut-
hitze! Verſtohlen ſah er Alex an. die Stirn in
Falten gelegt und nagte an der Unterlippe. Was war denn
da nicht in Ordnung? Die Ernte würde ja hier ganz leid-
lich werden, wahrſcheinlich handelte es ſich alſo um gar
keinen Pump.

Ein Wagen kam ihnen entgegen, in eine dichte Staub
wolke eingehüllt. Breitfeldt wandte den Kopf zur Seite, die
Straße machte gerade eine Biegung. Bildete ſichs Mellenow
nur ein, oder war Alex wirklich die Röte ins Geſicht ge
Jene Er ſah ſich das Fuhrwerk an, das raſch näher

„Donnerwetter, ein paar Staatsgäule und eine
Marfjell kutſchiert und was für eine!“
ZBreitfeldt faßte auch ſchon nach dem Hute und der
dicke Mellenow beeilte ſich ein gleiches zu tun. Da war das

Geſpann auch ſchon vorüber.
„Alle Wetter, Alex, wer war denn das?“
„Fräulein Meiſenbach!“Die Tochter von dem Halsabſchneider, der Kliſſen ge

kauft hat?“
„Jal!“
„Na, um Goktfried Soulsdorff wars nicht ſchadel

Eine lange Zeit erwiderte Alex Breitfeldt nichts. Et
fühlte, wie ſein Schwager ihn muſterte und das wurde ihw
nnangenehm.

„Sie fährt zur Entenſagd nach dem Niederſee!“
„Richtig, der gehört ja halb zu Breitfeldt und halb zu

Kliſſen! Jch verſtebe!“
„Wie meinſt du das?“ fragte Alex ſpitz.
„Mein Gott ſehr einfach! Dem hübſchen Mädel ſteht

das Jagdkoſtüm! Wird ſie wohl wiſſen! Auch daß man
ſich an der Grenze am eheſten trifft!“

Da wurde Alex aber wirklich rot!
„Allerdings haben wir ein ſtilles Uebereinkommen. Sie

jagt auf ihrem Revier, ich auf meinem, die Enten wechſeln
hinüber und herüber, wir haben beide den Vorteil davon.
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Oberamtsrichter Juſtizrat Metzner
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Weimar, 27. ie Stichwahl) zwiSrſten Bürgermeiſter Wirr gang n v J er i

Regierungsaſſeſſor Rückert in Weimar iſt vom Gemeindevor
ſtand auf Montag, den 8. i, anberaumt worden.

W. Bad Berka, 27. (Der hieſige Spar- undVorſchußkaſſen-Verein) hat e in die Liqui-
dation zu treten. Er wird mit der Gewerbe und Landwirtſchafts

e. nSee geg. mar, Zweige ſchäft
y. Roßla am 3, Mai. (Auszeichnung.) DemAmtsvorſteher Grunert, der ſein e e chwäche

niederlegen mußte, wurde von S. M. dem König in Aner Kige
n 4. Klaſeiner langjährigen treuen Dienſte der Rote

berliogen
W. Jena, 27. Mai. (Auszeichnung.) Dem Rechtsanwalthen e et et e eeeeiningen Klaſſe en iniſang u verliehen worden re en
W. Schmölln, 26. Mai. (Stiftung.) SpinmereibeſiFeri Schulze hier ſtiftete zur Unterſtützung eder

Kriegsteilnehmer und von Witwen und Waiſen gefallener Krie
ger 10 000 Mark.

M. Hirſchberg (Saale), 27. Mai. re
Mühle.) Amtlich geſchloſſen wurde die Mühle von Jda
e er Kammermühle) wegen wiederholter Unregelmäßig-
keiten.

Jlfeld, 27. Mai. Tödlicher Unglücksfall.) Die
ſiebenjährige Tochter des im Felde ſtehenden Maurers Friedrich
Neubert r in Abweſenheit ihrer Viehfutter holenden Mutter
Feuer im n an und ſchüttete Petroleum nach, wobei die
Petroleumkanne explodierte und die Kleider der Kleinen Feuer
finden. Als auf das Schreien der Kleinen die Nachbarn herbei
eilten, fanden ſie das unglückliche Kind mit ſchrecklichen Brand
wunden bedeckt und bereits tot vor.

W. Duderſtadt, 27. Mai. (Ertrunken.) Beim Baden in
der Talſperre bei Langenhagen ertrank ein belgiſcher Kriegs
gefangener, der Familienvater war.

W. Kamburg a. S., 27. Mai. n uge und Zigaret-
ten geſtohlen.) Aus der hieſigen Zuckerfabrik wurde ein
größerer ten Zigarren und Zigaretten geſtohlen. Auf die Er
mittelung des Täters hat die Geſchädigte eine Belohnung von
300 Mark ausgefetzt.

Aus Halle und Umgebung
Halle, 29. Mai

Militäriſches. v. Stocken, General-Leutn. d. d.
Armee, im Frieden Chef des Gem.Stabes des 4. A.«K., in Ge
nehmigung ſein. Abſch.-Geſuches m. d. geſetzl. Penſion zur
Dispoſ. geſtellt; Berner, Oberſt z. D., im Frieden Komm.
des Landw. Bez. Burg, von dieſer Stell. unter Verleihung des
Char. als General- Major auf ſein Geſuch enthoben und
Bachfeld, Oberſtleutn. z. D., zum Komm. des Landw.Beg.
Burg ernannt. Befördert wurden: Oberleutn. v.
Veltheim, der Reſ. des KürRegts. Nr. 2 und Oberleutn.
Burckhardt der Train- Abteil. 2 (Burg), zu Rittmeiſtern;
Weſtphal, Obevleutn. der Landw.-Fußart. 1. Aufgeb.
(Magdebarng) zum Hauptmann; Fuhrmann, Ob der
Reſ. des Kraftf.-Batl. (Merſeburg) zum Hauptmanm; Ober-
leutnaut der Reſ. Pil ling des Feldart.-Regts. Nr. 46
Aſchersleben) zum Hauptmann; zu Oberleutnants
Leutnm. der Reſ. Hey den d. Pionier-Batls. Nr. 7 (Halle a. S.),
Nerger, Leutn. des Feldart.-Regts. Nr. 74 Naumburg a. S.)
und Knickmeyer, des Jnfant-Regts. Nr. 66 (Magdeburg),
De 8 Leutn. des Landw.Tvains 1. Aufgeb. (Sangerhauſen);
zu Leutnants der Reſerve: Vizefeldwebeal Frauen
heim (Weißenfels) und Hartmann (Bernburg), der Jnf.,
Vigefeldwebel Randel (Weimar), des Eiſfenbahn-Regts. Nr. 1,
Vizefeldwebel Morgenroth (Magdebuvg), des Eiſenbahn
Regts. Nr. 3, Vizeſeldwebel Marx (Bernburg), der Landw.
1. Aufgeb. der Eiſenbahn-Tr., Vigefeldwebel Paul Gärtner
(Altenburg), der Lamdwehr-Fußartillerie 1. Abfgeb., Vigefeld
webel Hanf (Halle a. S.) im Jnf.-Regt. Nr. 1832 dieſes Regi
ments, Vizefeldwebel Herlth (Altenburg), der Jnf., Vizewacht
meiſter Franke (Weimar), der Train- Abteil. 8, Vigzewacht-
meiſter Hoffmann (Torgaur) der Feldartillerie.

Kirche und Ludendorff-Spende. Die Kräfte der Kriegs
beſchädigten dem deutſchen Wirtſchaftsleben zurückzugewinnen
und ihre Zukunft zu ſichern, iſt Dankespflicht der Heimat. Auch
durch die weithergigſte Regelung der Rentenfragen durch das
Reich kann micht in jedem Falle geholfen werdem, wie es vater
händiſchem und ſozialem Empfinden entſpricht, da muß die frei-
willige Liebestätigbheit einſetzen mit der bürzerlichen Kriegz
beſchädigtenfürſorge. Zahlreich ſind die Fälle, wo ſchnellſtens
geholfon werden muß, um vittere Not und Verzweiflung abzu
wenden. Große Mittel ſind zur Durchführung dieſer großen
ſozialen Aufgabe erforderlich. Sie zu beſchaffen iſt die unch
weisbare Pflicht der Heimat. Hat die Nationalſtiftung bereits
mehr als 100 Millionen M. für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallemen aufgebracht, müſſen für die Kriegsbeſchä-
digten gleich hohe Sarmmen beſſchafft werden. Dieſes vater-
ländiſche Gebot zu erfüllen, iſt das Ziel der Ludendorff-
Spende. Auch die evangeliſche Kirche darf hier nicht
zurückbleiben, ſie wird vielmehr aus innerſtem Antrieb und mit
großer Freude ſich in den Dienſt der Spende mit ihrer Werbe
rbeit ſtellen. Jm Jumi d. J. ſoll eine öffentliche Sammlung für
genannten Zweck ſtattfinden. Für den 1. und 2. Juni ſind im
ganzen Reiche Straßenſammlungen geplant. Das Kgl. Kon-
ſfiſtorium zu Magdeburg ordnet in ſeinen neueſten
„Amtl. Mitteilungen Nr. 6 an, daß, wie ſchon am Sonntag,
den 26. Mai, ſo auch am Sonntag, den 2. Jumi von den Kanzeln
der Kirchen auf die Bedeutung der Sammlung hingewieſen und
zu reger Beteiligung an dem großen Liebeswerk eindringlich
aufgefordert wird. Kein Deutſcher darf ſich dieſer Sammlung
entziehen jeder wird beiguſteuern haben, ſoviel in ſemnen
Kräften ſteht.

e der e er 2 ſeitrer Zeit ſchwebenden Verhandlungen zwi em „Vere i r in Berlin und dem über das
ganze Reich ſich erſtreckenden Deutſchen Bankbeamten-
Verein e. V.“ zwecks Verſchmelzung haben nun zu dem er-
ſtrebten Ziele geführt. Jn der am 25. Mai abgehaltenen Gene
ralverſammlung des erſtgenannten Vereins wurden die Vor
ſchläge ſeines Vorſtandes, die von einer großen Zahl von Mit
gliedern unterſtützt waren, gegen eine Minderheit von 26 Stim-
men angenommen. Danach treten die etwa 6000 Mitglieder des
Lokalvereins zu dem Zweigverein Berlin des Deutſchen Bank-
beamten Vereins über. Das Vermögen des aufzulöſenden
Vereins wird auf den vergrößerten Zweigverein übertragen und
dient ausſchließlich deſſen Mitgliedern. Der angeſammelte
Krankenverſicherungsfonds geht an eine neu ins Leben gerufene
ſelbſtändige u

1 noch der derfen jedoch
Be

Halleſche Zeftung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Landſturmpflichtige Aerzte. Durch Kabinettsorder vom
3. Mai 1918 (Armee-Vevordnungsblatt Seite 281/282) iſt Be
ſtimmt worden, daß landſturmpflichtige Aerzte, die zum Heeres
dienſte bisher nicht einbemufen awurden, in Zukunft im Falle der
Einziehung zunächſt acht Wochen als Militärkran-
kenwärter militäriſch und im Lazarettdienſt aus
zubilden ſind. Dieſe Maßnahme bezweckt, daß die Aerzte

während der unerläßlichen militäriſchen Ausbildung als Aerzte
im Lazarettdienſt verwendet werden. Es iſt nicht beabſichtigt,
ſie den eigentlichen Dienſt als Militärkrankenwärter heran
guziehen.

Zum Schiedsmanns Stellvertreter für den 25. Bezirk iſt
der Kaufmann Max Müller, Geiſtſtraße 19 wohnhaft, auf
eine dreijährige Amtsdauer wiedergewählt und beſtätigt worden.

Spagiergänge von Krkqgkgefangenen. Die Tatſache, daß
man jetzt häufiger als früher franzöſiſche und bel-
giſche Gefangene unter h Führung ſpazieren
gehen ſieht, beruht auf dem Berner en. Unſeren Ge
angenen, die in Frankreich, oft in unerträglich engen Räumen
eingeſchloſſen ſind, wird auf dieſe Weiſe die ichkeit ver
ſchafft, gleichfalls durch Aufenthalt in friſcher Luft ſich die not
Gendige Bewegung zu verſchaffen. Die allgemeine Hera b
ſe tz u nung der Brotration für die bürgerliche Bevölkerung
erſtreckt ſich micht auf die Verſorgung der Kriegsgefangenen
mit Brot. Auch das geſchieht auf Grund des Berner Ab-
kommens. Unſere Gefangenen in Frankreich en außer
ordentlich an den John der Unterernährung, und wir haben
es durchgeſetzt, daß, ſo lange die frangöſiſchen Gefangenen in
Deutſchland 250 Gramm GBrot täglich erhalten, die deutſchen Ge
fangenen in Frankreich, ſoweit ſie arbeiten, 400 Gramm Brot
täglich erhalten, ſoweit ſie nicht arbeiten 350 Gramm.

Ein neuer Weg zur Erſpurnis an Kohle das Ende der
hohen Fabrikſchlotza. Ein neuer Weg zur Erſparnis an Kohle
kam in der letzten Sitzung des Vereins Deutſcher Maſchinen
Jngenieure in Berlin zur Sprache. Regierungsbau meiſter a. D.
Schwabach berichtete über Abwärmeverwertung und künſtlichen
HZug. Der künſtliche Zug erſetzt den Luftzug, der durch die auf
ſteigende Wärme im Schornſtein enzeugt wird. Er und die
twärmeverwertarng kommt mittelbar, verbunden und unmittelbar
zur Verwendung. Die mittelbare und die zuſammengeſetzte
Amwendung beanſprucht insbeſondere nur kleine Zugzerzeuger.
Die Saugzuganlagen erfordern nur niedrige Schlote, wodurch
das Städte- und Landſchaftsbild weſſentlich verbeſſert wird.
Durch die Verwertung der Abwärme der Rauchgaſe können Be
dräge gewonnen werden, die die Aufwendung für den Kraftver
brauch einer Saugzuganlage um ein Vielfaches übertveffen.
Je mehr aber die Abwärme ausgenutzt wird, um ſo weniger
reicht der natürliche Zug eines Schornſteins aus, um die zu
fördernden Gaſe abzuführen. Die Abwärmevorrichtungen
bringen bei ſachgemäßer Bauart ſtets eine gewiſſe Vergrößerunder Saugwiderſtände mit ſich. Dieſe Beſtrebungen haben purgß

die hohen Preiſe und die Knappheit der Kohle an Bedeutung ge
wonnen. Ein Werk, das z. B. durch Verwertung der Abhitze nur
10 Proz. ſeiner Kohle in 52 Wochen erſpart, kommt damit über
einen Stillſtand von etwa 5 Wochen hinweg.

Feuerbeſtattungen im Halleſchen Krematorium. Zur Vor-
nahme von Feuerbeſtattungen in Preußen iſt der Nachweis,
daß der Verſtorbene die Einäſcherung ſeiner Leiche
an geordnet hat, beizubrieigen. Dieſer ws iſt in vielen
Fällen in nicht rechtsgiltiger Form ausgefertigt, ſo daß die Ein
äſchevung hier nicht ſtattfinden konnte und die Ueberführung der
Leiche na ichtpreußiſchen Krematorien vorgenommen werden
mußte. Die Abgabe der mündlichen Willenserklärung zur Feuüer-

kann nur vor einer zur Führung eines öffentlichen
Siegels berechtigten Perſon erfolgen. Legitimation iſt i vor
zulegen. Zur koſtenloſen Ausfertigung der diesbezüglichen letzt
maligen Verfügung ſind hier verpflichtet: die Vorſteher ſämtlicher
hieſiger Polizeireviere, der Leiter des Begräbnisamtes Gr. Berlin
Nr. 11 und der Jnſpektor des Gertrauendfriedhofes.

Kriegsbilder der „Halleſchen Zeitung“. Folgende Bilder,
kommen von Dienstag, dem 28. Mai ab, in unſerer Geſchäfts
ſtelle zum Aushang: Deutſche Truppen in Odeſſa (Auf der

romenade); Zum Gefangenen-Austauſch mit Frankreich
(Deutſche Austauſchgefangeme aus Frankveich auf dem Wege
nach a Wege Am Kemmel Deutſches Lazarett unter eng
liſchem Feuer

Nietleben, 28. Mai. (Das Eiſerne Kreuz erſter
Klaſſe) erhielt im Weſten Leutnant Dr. Freydag, Be
triebsleiter der Halleſchen Zemenkfabrik hierſelbſt.

ü. Mit dem Pflücken von Brombeer- und Himbeerblättern iſt
in der Heide wieder begonnen worden. Das Pflücken dieſes
„Erſatztees“ iſt recht lohnend. Der Regen iſt auf den Fel-
dern in der Umgegend noch nicht durchgedrungen, hat aber

t angezogen. Bleibt das Wetter günſtig, ſo haben wir in der
mgebung eine Rekordernte zu erhoffen.

Die Kriegsbeſchädigten-Organiſation
Ludendorff-Spende für Kriegsbeſchädigte

Nicht ſelten begegnet man der Auffaſſung, daß ein zwingen-
des Bedürfnis für die Begründung von weiteren Ovrganf-
ſationen der Kriegsbeſchädigten im Anſchluß an Gewerkſchaften
und Angeſtelltenverbänden vorgelegen e, weil ſich ſonſt nie
mand der Kriegsbeſchädigten angenommen hätbe. Demgegen-
über iſt vom Vorſtand des Kyffhäuſer- Bundes der
deutſchen Landeskriegerverbände öffentlich feſtgeſtellt
worden, daß Vorbereitungen zur gemeinſamen Arbeit der
Kriegervereine mit den Organiſationen auf dem Gebiete der
Kriegbeſchädigten- und Kriegzshinterbliebonen-Fürſorge längſt
getroffen ſind. Für jeden Kriegerverband wird, wie es in der
Mitteilung weiter heißt, eine Kriegsfürſorgekommiſſion ein
geſetzt werden, zu deren Mitgliedern möglichſt kriegsbeſchädigte
Kameraden gewählt werden ſollan, die aus eigener Erfahrung
mit dem Fühlen und Denken der Kriegsbeſchädigten vertraut
ſind. Die Kriegervereins-Organiſation iſt auch hier rechtzeitig
auf dem Plane erſchienen und wird auf dieſem Gebiete ebenſo
ſegensreich wirken, wie es ſchon vor dem Kriege der Fall ge
weſen iſt. Sie wird ſich darin von deiner andern Organiſation
übertreffen laſſen. Zu einer Zuſammenarbeit mit den Gewerk
ſchaften und den Angeſtelltenwerbänden werden die Krieger
vereine allerdings nicht kommen können, und zwar deshalb nicht,
weil die Kriegervereine ſich aus allen Berufen und Ständen zu
ſammenſetzen, aus den freien Ständen, aus Beamten aller Art,
aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern. Die Kriegervereine
müſſen daher vollkommen umparteiiſch bleiben und können nicht
einſeitig das Wohl eines Standes fördern.

Von ganz beſonderer Bedeutung auf dem Gebiete der
Kriegsbeſchädigtenfürſorge iſt ferner das unter dem Namen
Ludendorff-Spende für Kriegsbeſchädigt?unter Beteiligung der oberſten Spitzen der Heeres und Reichs
behörden. ins Leben gerufene Sammelunternehmen. Der
Hauptarbeitsausſchuß ſetzt ſich aus führenden Männern aller
Berufskreiſe zuſammen, es ſind darin vertreten neben Staats
und Heeresbehörden, die Großinduſtrie, die Gewerkſchaften,
Großbanken, die Landwirtſchaft, die Städte uſw. Jn den ört-
lichen Ausſchüſſen, alſo in den bundesſtaatlichen und provin-
giellen Sammelausſchüſſen, ſind auch die wirtſchaftlichen Jnter-
eſſen, insbeſondere die Berufsverbände, vertreten. Der von dem
Generalfeldmarſchall Hindenkurg vom Reichskanzler, vom
preußiſchen Kriegsminiſter und vom Reichstagspräſidenten
unterzeichnete Aufruf hat bereits eine außerordentlich erfreu-
liche Wirkung ausgeilrbt. Aus Jnduſtriekreiſen ſind be
reits in den erſten Wochen Zeichnungen von weit über 20 Millio-
gen Mark erfolgt. Mit Sicherheit iſt vorauszuſehen, daß durch
die r de in kurzer Zeit ſehr bedeutende Geld

mittel zuſammengebracht werden, die dannArgen Verwendung finden können. Sunſen

neeichs zur Fürſo ung für ädigt ingdie Vorarbeiten für ein großzügige ife wer a

fanze getroffen bem
Kunſt und Wiſſenſchaft

Die Tagesordnung für den Aerztetag. Auf
Siſfenach zum 28. Juni einberufenen Aerztetag wird a
eines Referates von Dr. Hartmann (Leipzig) und S
Sardemann (Marburg) die „Ueberführung der Aerzteſe adem Krieg in den Frieden“ behandelt werden. Einuge
den beruflich geiſtigen Hochſtand, ſoweit er durch die
Kriegsprüfungen beeinflußt iſt, durch Aus, b
vildingsmöglichkeiten wieder auf. das frühere Maß
Vor ausſichtlich wird dazu eine beſondere Organiſatſon g.werden bei der die Atademien für praktiſche Menge on
Aerztebereinsbund, das Zentralkomitee für das ärgthe
bildumgeweſen und die Mediginalverwaltung mitwirken
kommen die Vorkehrungen wirtſchaftlicher Natur in Frag,den aus ihrem bisherigen Wirkungskreis geriſſenen e

ihrer friRückkehr zur alten Tätigkeit und Wiederaufnahme
Praxis ſichern ſollen. Bisher haben nur örtliche Vortkehmehr oder weniger ausgiebige Sicherungen zu ſchaffer an

Das zweite Referat (D. StrefferLeipzig) wid ſich mit
Abänderung der Reichewerſicherungsordnung“ beſt
Ueber die hier in Frage kommenden Verhältniſſe iſt in n
vom 6. Mai das Nähere mitgeteilt worden. R

Bekämpfung der Tuberkuloſe. Für das laufend
ſind die Reichsmittel zur Förderung der ErforſchungBekämpfung der Tuberkuloſe um 850 000 M. verſcart W
Für 1917 waren 150 000 M. zur Verfügung geſtellt, fur
Jahr werden 200 000 M. als erforderlich erachtet. De
ſtärkung der Mittel liegt im Hinblick auf die Steigerurg d
die Tuberkuloſeſterblichkeit in Deutſchland während de e
beſonders aber ſeit dem Winter 1916/17, erfahren da
dringendſtem Bedürfnis. Seit dem Jahre 1902 hat das
mehr als 2 Millionen M. für die Erforſchung und Bekänm
der Tuberkuloſe aufgewendet. Nachdem bis zum Jahre
die Maßnahmen zur Bekämpfung der Krankheit überwi
auf die Kreiſe der Arbeiterſchaft beſchränkt hatlen, wurden
1914 auf Wunſch des Reichstages die Fürſorgemaßnahmen
auf ſolche Kreiſe der Bevölkerung ausgedehnt, auf die ſie
bisher noch nicht erſtreckt hatten, insbeſondere auf die dreſe
Mittelſtandes.

Zur Förderung der Kirchenmuſik in der Schweiz beſt
der berniſche Organiſtenverband eine Gehaltserhöhum
Orgamiſten anzuſtreben und künftighin nur akademiſch gebil
Organiſten anzuſtellen, um der Kirchenmuſik durch tüch
Kräfte wieder zum Aufſchwung zu verhelfen.

Die Wiener Philharmoniker, bekanntlich einer der er
Orcheſterveveinigungen der Welt, die bisher noch nicht
Berlin ertiert haben, ſind von der Königl. Kom ma
dantur in Berlin eingeladen worden, unter der Leitum de
von Weingartners drei Kongerte zum Beſten
Kriegshilfe der Kommandantur und des Oeſterreichiſe
Roten Kreuzes zu vevanſtalten. Dieſe Konzerte, deren
punkt eine Aufführung der 9. ie von Beethoven an
Mitwirkung von 1000 Berliner Sängern bilden wird, finden
24., 25. und 26. Juni in Berlin ſtatt.

CLandwirtſchaftliches
Für den Frühausdruſch 1918

hat das Preußiſche Ernährungs am t anveordnet:
Die Durchführung der Verſorgung haben wieder das Krieg

amt und die Reichsgetreideſtelle, übbernommen. Eine Reihe
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Kommumalverbänden ſind als ſogenannte Frühdruſchkreiſe ger
ſtimmt. Dieſe Kreiſe ſollen in erſter Linie unterſtützt werde
Die Unſicherheit der Witterung, ebenſo auch die große er
des ſchleunigſt zu erfaſſenden Getreides fordenn jedoch, daß
Frühdruſch nicht auf dieſe Kreiſe beſchvänkt, ſondern überall g
fördert wird, ſoweit dies irgend angängig iſt. Ebenſo wie
Vorjahre wird für das Reich eine erhebliche Frühdruſ
prämie ausgeſetzt werden, über deren Höhe endgültig ne
nicht beſchloſſen iſt. Die Duuſchkoſtem ſind in dieſem Ja
direkt beim Reichskommiſſar für Kohlenverſorgung anzuforher
Die Verwaltumg der Reichsgetreideſtelle ſcheidet für dieſe Au
gabe im neuen Erntejahre aus; ſie wird im übrigen auſ
dieſem Jahre den Kommunalverbänden Beamte zur Verfügu
(bellen, die bei der Orgamiſation des Frühdruſches Hilfe leiſe
ſollen. Das Mißtrauen, das dieſen Beamten von eingelr
Kommungalverbänden im Vorjahre entgegengebracht worden
wird in dieſem Jahre übevall geſchwunden ſein. Die Bedenle
die ſich im Vorjahre gegen den frühen Ausdruſch und die ſt
fortige Erfaſſung eines großen Teiles der neuen Ernte erhobe
haben, haben ſich im Erntejahre 1917 bei dem allerdings zume
beſonders guten Erntewetter nicht als gerechtfertigt erwieſen.

Börſen- und Handelsteil
Abtrennung von Dividendenſcheinen

Gs find zu trennen am 28. Mai: Braunſchweiger Lande
eiſenbahn 418 Proz., Eiſenwerk Kraft 20 Proz., Elberfelder Fa
benFabrik 20 mann u. Guckes 6 Proz. HöchFarbwerke 18 Kronprinz Metallinduſtrie 15 Proz, W
falia Cement 9 wo rmania Lebensverſicherung, Stetn
84 H. Schlinck u. Co., Hamburg 7 Proz. Dividende.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 28. Mai. Auch an der heutigen Börſe ſtanden R

r n Kohlenbergwerks Aktien in Vordergrund
Jntereſſes. ochumer und Harpener erzielten anſehnlich
Kursbeſſerungen. Ferner ſtiegen eingelne Rüſtun
werte, wie Deutſche Waffen, KölnRottweiler Pulbverfabrie
und Rheinmetall anſehnlich. Schiffahrtsaktien waren erhe
Oberſchleſiſche Werte ſetzten zum Teil etwas niedriger e
beſſerten ſich aber im ſpäteren Verlauf. Bembergaktien wir
zu ſtark ſchwankenden gegen geſtern ermäßigten Kurſen uns
ſetzt. Türkiſche Tabakaktien ſtellten ſich im Einklang mit W
niedriger. t übrigen erwies ſich die Tendenz als et
wenn auch einige Werte unter Gewinnrealiſationen etwas litt
Der Anlagemarkt war vernachläſſigt.

Produktenbericht
Berlin, 28. Mai. Die Ankkündigung von Maßnahn

für den Frühdruſch, die denen des Vorjahres ähn
ſind, wird im hieſigen Produktenverkehr vielfach beſprochen.
ſchäftlich war es auch heute ſtill und die Umſätze blieben
gering. Nachfrage beſtand hauptſächlich für Zwiſchenfrucht m
Gründüngungsſaaten, von denen namentlich wiederum Se
della und Spörgel gekauft wurden. Rauhfutter bleibt b
und auch in den anderen Artikeln hat ſich nichts geamen
Wetter kühl.

Verantwortlich:
für den politiſchen Leil: Dr. Hans Simon; für Provinz, Vor
und Handelsteil i. V.: Dr. Simon für Oertliches und
übrigen Teil: Adolf Meyer; für den Anzeigenteil: Hubert Was
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